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7

Vor wort

Die ses Buch ist un be quem, denn es ent zieht dem Men schen die 
Krank heit als Ali bi für sei ne un ge lös ten Prob le me. Wir wol len 
zei gen, dass der Kran ke nicht un schul di ges Op fer ir gend wel cher 
Un voll kom men hei ten der Na tur, son dern auch der Tä ter selbst 
ist. Da bei den ken wir nicht an Schad stoff e der Um welt, Zi vi li-
sa ti on, un ge sun des Le ben oder ähn li che be kann te »Schul di ge«, 
son dern wir möch ten den me ta phy si schen As pekt des Krank-
seins in den Vor der grund rü cken. Symp to me zei gen sich un ter 
die sem Blick win kel als kör per li che Aus drucks for men psy chi-
scher Kon flik te und sind durch ihre Sym bo lik in der Lage, das 
je wei li ge Pro blem des Pa ti en ten zu ent lar ven.

Im ers ten Teil die ses Bu ches wer den die the o re ti schen Vo raus-
set zun gen und eine Phi lo so phie der Krank heit dar ge stellt.

Wir emp feh len nach drück lich, die sen ers ten Teil sorg fäl tig 
und ge nau, even tu ell mehr mals zu le sen, be vor man sich dem 
zwei ten Teil zu wen det. Die ses Buch könn te man als Fort set-
zung oder auch Exeg ese des Bu ches »Schick sal als Chan ce« be-
zeich nen, ob wohl wir uns be müht ha ben, die sem neu en Buch 
sei ne ei ge ne Ge schlos sen heit zu ver lei hen. Den noch hal ten wir 
die Lek tü re von »Schick sal als Chan ce« für eine gute Vo raus set-
zung oder Er gän zung – be son ders dann, wenn der the o re ti sche 
Teil Schwie rig kei ten be rei ten soll te.

Im zwei ten Teil wer den die häu figs ten Krank heits sym pto me 
in ih rer sym bo li schen Aus sa ge dar ge stellt und als Aus drucks for-
men psy chi scher Prob le me ge deu tet. Ein Re gis ter der ein zel nen 
Symp to me am Ende des Bu ches er mög licht es dem Le ser, bei 
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 Vorwort

Be darf ein be stimm tes Symp tom schnell wied erzu fin den. Den-
noch ist es pri mär un se re Ab sicht, durch die Deu tun gen den Le-
ser eine neue Sicht wei se zu leh ren, die es ihm er mög licht, selbst 
Deu tung und Be deu tung der Symp to me er ken nen und er schlie-
ßen zu kön nen.

Gleich zei tig ha ben wir das The ma der Krank heit als Auf hän-
ger für vie le welt an schau li che und eso te ri sche The men be nützt, 
de ren Gül tig keit den en ge ren Rah men der Krank heit sprengt. 
Die ses Buch ist nicht schwie rig, aber es ist auch nicht so ein-
fach oder ba nal, wie es je nen er schei nen mag, die un ser Kon-
zept nicht ver ste hen. Die ses Buch ist nicht »wis sen schaft lich«, 
denn ihm fehlt die Vor sicht der »wis sen schaft li chen Dar stel-
lung«. Es wur de für Men schen ge schrie ben, die be reit sind, ei-
nen Weg zu ge hen, an statt am Weg rand zu sit zen und sich die 
Zeit mit dem Jong lie ren von un ver bind li chen Flos keln zu ver-
trei ben. Men schen, de ren Ziel Er leuch tung ist, ha ben kei ne Zeit 
für Wis sen schaft – sie brau chen Wis sen. Die ses Buch wird auf 
sehr viel Wider stand sto ßen – doch wir hoff en gleich zei tig, dass 
es auch zu den (we ni gen oder vie len) Men schen ge langt, die es als 
ein Hilfs mit tel auf ih rem Weg be nüt zen wol len. Al lein für die se 
Men schen ha ben wir es ge schrie ben!

Mün chen, im Feb ru ar 1983 Die Ver fas ser
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I. TEIL
The o re ti sche Vo raus set zun gen  
zum Ver ständ nis  
von Krank heit und Hei lung
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13

1 Krank heit und Symp to me

Des Men schen  Ver stand
Kann die wah re Un ter wei sung nicht er fas sen.
Doch wenn ihr zwei felt
Und nicht ver steht,
Könnt ihr gern da rü ber mit mir
Dis ku tie ren.

Yoka Dai shi »Shod oka«

Wir le ben in ei ner Zeit, in der die mo der ne Me di zin stän dig neue 
Zeug nis se ih rer ans Wun der ba re gren zen den Mög lich kei ten und 
Fä hig kei ten dem stau nen den Lai en prä sen tiert. Gleich zei tig wer-
den je doch auch die Stim men de rer im mer lau ter, die ihr grund-
sätz li ches Miss trau en die ser – fast al les könn en den – mo der nen 
Me di zin ge gen über for mu lie ren. Im mer grö ßer wird die Zahl de-
rer, die den teils sehr al ten, teils auch mo der nen Me tho den der 
Na tur heil kun de oder auch der ho mö o pa thi schen Heil kunst we-
sent lich mehr Ver trau en ent ge gen brin gen als den Me tho den un-
se rer hoch wis sen schaft li chen Schul me di zin. Da gibt es viel fäl ti ge 
An satz punk te für Kri tik – Ne ben wir kun gen, Symp tom ver schie-
bung, feh len de Mensch lich keit, Kos ten ex plo si on und vie les an de-
re mehr –, doch we sent lich in te res san ter als die Ge gen stän de der 
Kri tik ist das Auf kom men der Kri tik an sich, denn be vor man die 
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Kri tik ra ti o nal ding fest macht, ent springt sie ei nem diff u sen Ge-
fühl, dass ir gend et was nicht mehr in Ord nung sei und der ein ge-
schla ge ne Weg trotz oder ge ra de we gen sei ner kon se quen ten Ver-
wirk li chung nicht zum er hoff ten Ziel füh re. Die ses Un be ha gen 
an der Me di zin wird von sehr vie len Men schen – ein schließ lich 
vie ler jun ger Ärz te – ge mein sam emp fun den. Doch die Ge mein-
sam keit geht schnell ver lo ren, wenn man be ginnt, neue, al ter-
na ti ve Lö sungs we ge auf zu zei gen. Da se hen die ei nen das Heil 
in der So zi a li sie rung der Me di zin, die an de ren in dem Er satz 
der Chemo the ra peut ika durch na tür li che und pflanz li che Arz-
nei mit tel. Wäh rend die ei nen die Lö sung al ler Prob le me in der 
Er for schung der Erd strah len se hen, schwö ren die an de ren auf 
die Ho mö o pa thie. Aku punk teu re und Herd for scher for dern, den 
me di zi ni schen Blick weg von der mor pho lo gi schen Ebe ne und 
hin zur ener ge ti schen Ebe ne des Kör per ge sche hens zu wen den. 
Fasst man alle au ßer schu li schen Be stre bun gen und Me tho den 
zu sam men, so spricht man ger ne von ei ner ho lis ti schen Me di zin 
und ar ti ku liert da mit das Be stre ben, ne ben ei ner Off en heit für 
die Me tho den viel falt vor al lem den gan zen Men schen als eine 
leib see li sche Ein heit nicht aus dem Auge zu ver lie ren. Dass die 
Schul me di zin den Men schen aus dem Auge ver lo ren hat, ist in-
zwi schen fast je dem er kenn bar ge wor den. Die hohe Spe zi a li sie-
rung und die Ana ly se als Grund kon zep te des Fors chens ha ben 
zwangs läu fig pa ral lel zur im mer grö ße ren und exak te ren Er-
kennt nis des De tails die Ganz heit aus dem Auge ver lo ren.

Be trach tet man die recht er fri schen de Dis kus si on und Be we-
gung in der Me di zin, so fällt bald auf, wie sehr sich die Dis kus-
si on auf die ver schie de nen Me tho den und de ren Funk ti o nie ren 
be schränkt und wie we nig bis her über die The o rie bzw. Phi lo-
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so phie der Me di zin ge spro chen wird. Zwar lebt die Me di zin im 
ho hen Maße vom konk re ten, prak ti schen Han deln, doch in je der 
Hand lung drückt sich – be wusst oder un be wusst – die da hin ter-
he gen de Phi lo so phie aus. Die mo der ne Me di zin schei tert ge ra de 
nicht an den Mög lich kei ten ih res Han delns, son dern sie schei tert 
an dem Welt bild, auf das sie – oft still schwei gend und un refl ek-
tiert – ihr Han deln auf ge baut hat. Die Me di zin schei tert an ih rer 
Phi lo so phie – oder ge nau er for mu liert – am Feh len ei ner Phi lo-
so phie. Me di zi ni sches Han deln ori en tier te sich bis her nur an der 
Funk ti o na li tät und Wirk sam keit; das Feh len al ler in halt li chen 
As pek te bringt ihr schließ lich die Kri tik ein, »un mensch lich« zu 
sein. Zwar äu ßert sich die se Un mensch lich keit in vie len konk re ten, 
äu ßer li chen Si tu a ti o nen, aber das Pro blem ist nicht durch wei te re 
funk ti o na le Ver än de run gen die ser Si tu a ti on lös bar. Vie le Symp-
to me zei gen, dass die Me di zin krank ist. Ge nau so we nig wie je der 
an de re Pa ti ent lässt sich auch der »Pa ti ent Me di zin« nicht durch 
das He rum dok tern an den Symp to men hei len. Doch die meis ten 
Kri ti ker der Schul me di zin und Ver fech ter al ter na ti ver Heil wei-
sen über neh men mit ab so lu ter Selbst ver ständ lich keit das Welt-
bild und die Ziel set zung der Schul me di zin und set zen ihre gan ze 
Ener gie le dig lich auf die Ver än de rung der For men (Me tho den).

In die sem Buch wol len wir uns neu mit dem Pro blem von 
Krank heit und Hei lung aus ei nan der set zen. Da bei über neh men 
wir kei nes wegs die ge wohn ten, über kom me nen und von al len für 
so un um stöß lich ge hal te nen Grund wer te die ses Be rei ches. Die se 
Hal tung macht al ler dings un ser Vor ha ben schwer und ge fähr lich, 
denn wir kom men da bei nicht um hin, auch kol lek tiv ta bu i sier-
te Be rei che scho nungs los zu hin ter fra gen. Wir sind uns da rü ber 
klar, dass wir hier mit ei nen Schritt tun, der be stimmt nicht der 
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nächs te ist, den die Me di zin in ih rer Ent wick lung tun wird. Wir 
über sprin gen mit die ser Be trach tung eine An zahl von Schrit ten, 
die nun auf die Me di zin war ten und de ren tie fes Ver ständ nis 
wohl erst die Vo raus set zun gen lie fert, das in die sem Buch vor he-
gen de Kon zept in halt lich nach zu voll zie hen. Des halb zie len wir 
mit die ser Dar stel lung nicht auf die kol lek ti ve Ent wick lung der 
Me di zin, son dern wen den uns an jene In di vi du en, de ren per sön-
li che Ein sichts mög lich keit der (et was trä gen) kol lek ti ven Ent-
wick lung ein we nig vo raus eilt.

Funk ti o na le Ab läu fe be sit zen in sich selbst nie mals Sinn haf-
tigk eit. Der Sinn ei nes Er eig nis ses er gibt sich erst aus der Deu-
tung, die uns die Be-deu tung er fahr bar wer den lässt. So ist z. B. 
das Stei gen ei ner Queck sil ber säu le in ei nem Glas rohr, iso liert 
be trach tet, ab so lut sinn los; erst wenn wir die ses Ge sche hen als 
Aus druck ei ner Tem pe ra tur ver än de rung deu ten, wird der Vor-
gang be deu tungs voll. Wenn Men schen auf hö ren, die Er eig nis-
se in die ser Welt und ih ren ei ge nen Schick sals lauf zu deu ten, 
sinkt ihr Da sein in die Be deu tungs lo sig keit und Sinn lo sig keit. 
Um et was deu ten zu kön nen, braucht man ei nen Be zugs rah men, 
der au ßer halb je ner Ebe ne ist, in ner halb der das zu Deu ten de 
sich ma ni fes tiert. So wer den die Ab läu fe die ser ma te ri el len und 
for ma len Welt erst deut bar, wenn man ein me ta phy si sches Be-
zugs sys tem he ran zieht. Erst wenn die sicht ba re Welt der For men 
»zum Gleich nis wird« (Goe the), wird sie für den Men schen be-
deu tungs voll und sinn voll. So wie Buch sta be und Zahl for ma-
le Trä ger ei ner da hin ter lie gen den Idee sind, so ist al les Sicht ba re, 
al les Konk re te und Funk ti o na le le dig lich Aus druck ei ner Idee 
und so mit Mitt ler zum Un sicht ba ren. Ver kürzt kön nen wir die-
se bei den Be rei che auch Form und In halt nen nen. In der Form 
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drückt sich der In halt aus, und da durch wer den die For men be-
deu tungs-voll. Schrift zei chen, die kei ne Ideen und kei ne Be deu-
tung ver mit teln, blei ben für uns sinn los und leer. Da ran könn te 
auch die exak tes te Ana ly se der Zei chen nichts än dern. Deut lich 
und je dem ver ständ lich ist die ser Zu sam men hang auch in der 
Kunst. Der Wert ei nes Ge mäl des grün det nicht in der Qua li tät 
der Lein wand und der Far ben, son dern die ma te ri el len Be stand-
tei le des Bil des sind le dig lich Trä ger und Ver mitt ler ei ner Idee ei-
nes in ne ren Bil des des Künst lers. Lein wand und Far be er mög li-
chen da bei die Sicht barw er dung des sonst Un sicht ba ren und sind 
so phy si scher Aus druck ei nes me ta phy si schen In hal tes.

Die se ein fa chen Bei spie le wa ren der Ver such, eine Ver ständ-
nis brü cke zu der Me tho de die ses Bu ches zu schla gen, die The-
men Krank heit und Hei lung deu tend zu be trach ten. Da mit 
ver las sen wir ein deu tig und ab sicht lich das Ge län de der »wis-
sen schaft li chen Me di zin«. Wir er he ben kei nen An spruch auf 
»Wis sen schaft lich keit«, da un ser Aus gangs punkt ein ganz an de-
rer ist – wo raus auch folgt, dass wis sen schaft li che Ar gu men ta ti on 
oder Kri tik un se re Be trach tungs wei se nie mals treff en kann. Wir 
ver las sen des halb ab sicht lich den wis sen schaft li chen Rah men, 
da die ser sich ja ge ra de auf die funk ti o na le Ebe ne be schränkt 
und so mit gleich zei tig ver hin dert, Be deu tung und Sinn haf tigk eit 
trans pa rent wer den zu las sen. Ein sol ches Vor ge hen wen det sich 
nicht an ein ge fleisch te Ra ti o na lis ten und Ma te ri a lis ten, son dern 
an Men schen, die be reit sind, die ver schlun ge nen und kei nes falls 
im mer lo gi schen Pfa de mensch li chen Be wusst seins zu ver fol gen. 
Gute Hilfs mit tel auf ei ner sol chen Rei se durch die mensch li che 
See le sind bild haf tes Den ken, Phan ta sie, As so zi a ti on, Iro nie und 
ein Ohr für die Hin ter grün de der Spra che. Nicht zu letzt er for-
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dert un ser Weg die Fä hig keit, Pa ra do xi en und Am bi va lenz er tra-
gen zu kön nen, ohne so fort durch Ver nich tung des ei nen Po les 
Ein deu tig keit er zwin gen zu müs sen.

In der Me di zin wie auch im Volks mund spricht man von den 
ver schie dens ten Krank hei ten. Die se sprach li che Schlam pe rei 
zeigt sehr deut lich das ver brei te te Miss ver ständ nis, dem der Be-
griff Krank heit un ter liegt. Krank heit ist ein Wort, das man ei gent-
lich nur im Sin gu lar ver wen den kann – der Plu ral Krank hei ten 
ist ge nau so sinn los wie der Plu ral von Ge sund heit: Ge sund hei ten. 
Krank heit und Ge sund heit sind sin gu lä re Be griff e, da sie sich auf 
eine Zu stands form des Men schen be zie hen und nicht, wie im 
heu ti gen Sprach ge brauch üb lich, auf Or ga ne oder Kör per tei le. 
Der Kör per ist nie mals krank oder ge sund, da in ihm le dig lich die 
In for ma ti o nen des Be wusst seins zum Aus druck kom men. Der 
Kör per tut nichts aus sich selbst he raus, wo von sich je der durch 
die Be trach tung ei ner Lei che selbst über zeu gen kann. Der Kör-
per ei nes le ben den Men schen ver dankt sei ne Funk ti on ja ge ra de 
je nen bei den im ma te ri el len Ins tan zen, die wir meist Be wusst-
sein (See le) und Le ben (Geist) nen nen. Das Be wusst sein stellt 
da bei die In for ma ti on dar, die sich im Kör per ma ni fes tiert und 
in die Sicht bar keit trans po niert wird. Be wusst sein ver hält sich 
zum Kör per wie ein Ra di o pro gramm zum Emp fän ger. Da das 
Be wusst sein eine nicht  ma te ri el le, ei gen stän di ge Qua li tät dar-
stellt, ist es na tür lich we der ein Pro dukt des Kör pers, noch von 
des sen Exis tenz ab hän gig.

Was im mer im Kör per ei nes Le be we sens ge schieht, ist Aus-
druck ei ner ent spre chen den In for ma ti on bzw. Ver dich tung ei nes 
ent spre chen den Bil des (Bild heißt grie chisch eido lon und ent-
spricht da mit auch dem Be griff der »Idee«). Wenn Puls und Herz 

Dethlefsen_Krankheit_CC21.indd   18Dethlefsen_Krankheit_CC21.indd   18 17.11.2020   16:49:3017.11.2020   16:49:30



Krank heit und Symp to me

19

ei nem be stimm ten Rhyth mus fol gen, die Kör per tem pe ra tur eine 
kons tan te Wär me ein hält, die Drü sen Hor mo ne aus schüt ten oder 
An ti ge ne ge bil det wer den, so sind die se Funk ti o nen nicht aus der 
Ma te rie selbst he raus zu er klä ren, son dern sämt lich ab hän gig von 
ei ner ent spre chen den In for ma ti on, de ren Aus gangs punkt das Be-
wusst sein ist. Wenn die ver schie den ar ti gen kör per li chen Funk ti-
o nen in ei ner be stimm ten Wei se zu sam men spie len, ent steht ein 
Mus ter, das wir als har mo nisch emp fin den und des halb Ge sund-
heit nen nen. Ent gleist eine Funk ti on, so ge fähr det sie mehr oder 
we ni ger die ge sam te Har mo nie, und wir spre chen von Krank heit.

Krank heit be deu tet also ein Ver las sen ei ner Har mo nie bzw., 
die In-Fra ge-Stel lung ei ner bis her aus ba lan cier ten Ord nung (wir 
wer den spä ter se hen, dass, un ter ei nem an de ren Ge sichts win kel 
be trach tet, Krank heit ei gent lich die Her stel lung ei nes Gleich ge-
wichts ist). Die Stö rung der Har mo nie fin det aber im Be wusst-
sein auf der Ebe ne der In for ma ti on statt und zeigt sich le dig lich 
im Kör per. Der Kör per ist so mit die Dar stel lungs- oder Ver wirk-
li chungs e be ne des Be wusst seins und da mit auch al ler Pro zes se 
und Ver än de run gen, die im Be wusst sein ab lau fen. So, wie die 
ge sam te ma te ri el le Welt nur die Büh ne ist, auf der das Spiel der 
Ur bil der Ge stalt an nimmt und so zum Gleich nis wird, so ist ana-
log auch der ma te ri el le Kör per die Büh ne, auf der die Bil der des 
Be wusst seins zum Aus druck drän gen. Ge rät da her ein Mensch 
in sei nem Be wusst sein ins Un gleich ge wicht, so wird dies in sei-
nem Kör per als Symp tom sicht bar und er leb bar. Des halb ist es 
ir re füh rend zu be haup ten, der Kör per wäre krank – krank kann 
im mer nur der Mensch sein –, doch die ses Krank sein zeigt sich 
im Kör per als Symp tom. (Bei der Auff üh rung ei ner Tra gö die ist 
nicht die Büh ne tra gisch, son dern das Stück!)
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Symp to me gibt es vie le – doch sie alle sind Aus druck des ei-
nen und im mer glei chen Gesch ehens, das wir Krank heit nen nen 
und das sich im mer im Be wusst sein ei nes Men schen er eig net. So 
wie der Kör per ohne Be wusst sein nicht le ben kann, kann er ohne 
Be wusst sein auch nicht »krank« wer den. An die ser Stel le dürf te 
auch ver ständ lich wer den, dass wir die heu te üb li che Ein tei lung 
in so ma ti sche, psy cho so ma ti sche, psy chi sche und geis ti ge Krank-
hei ten nicht über neh men. Ein sol ches Kon zept ist eher ge eig net, 
das Ver ste hen von Krank heit zu ver hin dern, als es zu er leich tern.

Un se re Be trach tungs wei se ent spricht in etwa dem psy cho so-
ma ti schen Mo dell, je doch mit dem Un ter schied, dass wir die se 
Sicht auf alle Symp to me an wen den und kei ne Aus nah men zu-
las sen. Die Un ter schei dung »so ma tisch« /»psy chisch«, kann man 
bes ten falls auf die Ebe ne be zie hen, auf der sich ein Symp tom ma-
ni fes tiert – ist aber un brauch bar, um Krank heit zu lo ka li sie ren. 
Der al ter tüm li che Be griff der Geis tes krank hei ten ist vol lends ir-
re füh rend, da der Geist nie mals er kran ken kann – viel mehr han-
delt es sich bei die ser Grup pe aus schließ lich um Symp to me, die 
sich auf der psy chi schen Ebe ne, also im Be wusst sein ei nes Men-
schen ma ni fes tie ren.

So wer den wir hier ver su chen, ein ein heit li ches Bild der 
Krank heit zu ent wi ckeln, das die Un ter schei dung »so ma-
tisch«/»psy chisch«, bes ten falls auf die do mi nan te Aus drucks -
ebe ne des Symp toms be zieht.

Mit der be griff i chen Un ter schei dung zwi schen Krank heit 
(Be wusst seins e be ne) und Symp tom (Kör per e be ne) ver la gert 
sich un se re Be trach tung von Krank heit zwangs läu fig weg von der 
uns ge läu fi gen Ana ly se des Kör per ge sche hens hin zu ei ner heu te 
in die sem Zu sam men hang noch kei nes wegs ge läu fi gen oder ge-
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wohn ten Be trach tung der psy chi schen Ebe ne. Wir han deln so-
mit wie ein Kri ti ker, der ein schlech tes The a ter stück nicht durch 
Ana ly se und Ver än de rung der Ku lis sen, der Re qui si ten und der 
Schau spie ler zu ver bes sern ver sucht, son dern gleich das Stück 
selbst be trach tet.

Ma ni fes tiert sich im Kör per ei nes Men schen ein Symp tom, so 
zieht dies (mehr oder min der) die Auf merk sam keit auf sich und 
un ter bricht da durch oft jäh die bis he ri ge Kon ti nu i tät des Le bens-
we ges. Ein Symp tom ist ein Sig nal, das Auf merk sam keit, In te res-
se und Ener gie auf sich lenkt und da mit den üb li chen Gleich lauf 
in Fra ge stellt. Ein Symp tom er zwingt von uns Be ach tung – ob 
wir nun wol len oder nicht: Die se als von au ßen kom men de Un-
ter bre chung emp fin den wir als Stö rung und ha ben des halb meist 
nur ein Ziel: das Stö ren de (die Stö rung) wie der zum Ver schwin-
den zu brin gen. Der Mensch will sich nicht stö ren las sen – und 
da mit be ginnt der Kampf ge gen das Symp tom. Auch Kampf ist 
Be schäf ti gung und Hin wen dung – und so er reicht das Symp tom 
im mer, dass wir uns mit ihm be schäf ti gen.

Seit Hip po kra tes ver sucht die Schul me di zin, den Kran ken 
ein zu re den, dass ein Symp tom ein mehr oder min der zu fäl li ges 
Er eig nis sei, des sen Ur sa che in funk ti o na len Ab läu fen zu su chen 
sei, die zu er for schen man sehr be müht ist. Die Schul me di zin 
ver mei det es sorg fäl tig, das Symp tom zu deu ten, und ver bannt 
so mit Symp tom wie Krank heit in die Be deu tungs lo sig keit. Doch 
da mit ver liert das Sig nal sei ne ei gent li che Funk ti on – aus den 
Symp to men wur den Sig na le ohne Be deu tung.

Be nut zen wir zur Ver deut li chung ei nen Ver gleich: Ein Auto 
be sitzt ver schie de ne Kont roll lam pen am Ar ma tu ren brett, die 
nur dann aufl euch ten, wenn ir gend ei ne wich ti ge Funk ti on des 
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Au tos nicht mehr ge setz mä ßig funk ti o niert. Leuch tet nun im 
konk re ten Fall wäh rend ei ner Fahrt ein sol ches Lämp chen auf, 
so sind wir hie rü ber kei nes wegs er freut. Wir füh len uns von die-
sem Sig nal auf ge for dert, un se re Fahrt ab zu bre chen. Trotz un-
se rer ver ständ li chen Be un ru hi gung wäre es aber dumm, auf das 
Lämp chen böse zu sein; schließ lich in for miert es uns über ei nen 
Vor gang, den wir sonst gar nicht so schnell wahr ge nom men hät-
ten, da er für uns in ei nem »un sicht ba ren« Be reich liegt. So neh-
men wir nun das Aufl euch ten des Lämp chens als An stoß, ei nen 
Au to me cha ni ker zu ru fen mit dem Ziel, dass nach des sen In ter-
ven ti on das Lämp chen nicht mehr leuch tet und wir ru hig wei-
ter fah ren kön nen. Doch wir wä ren sehr er bost, wür de der Me-
cha ni ker die ses Ziel ver wirk li chen, in dem er le dig lich die Bir ne 
des Lämp chens ent fernt. Zwar brennt das Lämp chen nun nicht 
mehr – und das woll ten wir ei gent lich auch, aber der Weg, der 
zu die sem Er geb nis führ te, ist uns zu vor der grün dig. Wir hal ten 
es für sinn vol ler, das Leuch ten des Lämp chens über flüs sig zu ma-
chen, an statt es an sei nem Leuch ten zu hin dern. Dazu al ler dings 
müss te man den Blick vom Lämp chen lö sen und auf da hin ter-
lie gen de Be rei che rich ten, um he raus fin den zu kön nen, was ei-
gent lich nicht in Ord nung ist. Das Lämp chen woll te durch sein 
Leuch ten ja le dig lich hin wei sen und uns zum Fra gen ver an las sen.

Was in die sem Bei spiel das Kon troll lämp chen war, ist bei un-
se rem The ma das Symp tom. Was im mer sich in un se rem Kör per 
als Symp tom ma ni fes tiert, ist sicht ba rer Aus druck ei nes un sicht-
ba ren Pro zes ses und möch te durch sei ne Sig nal funk ti on un se ren 
bis he ri gen Weg un ter bre chen, da rauf hin wei sen, dass et was nicht 
in Ord nung ist, und uns zum Hin ter fra gen ver an las sen. Auch hier 
ist es dumm, auf das Symp tom böse zu sein, und ge ra de zu ab surd, 
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das Symp tom aus schal ten zu wol len, in dem man sei ne Ma ni fes-
ta ti on un mög lich macht. Das Symp tom darf nicht ver hin dert, 
son dern muss über flüs sig ge macht wer den. Dazu muss man al-
ler dings auch hier sei nen Blick vom Symp tom ab wen den und 
tie fer bli cken, will man ver ste hen ler nen, auf was das Symp tom 
hin wei sen will.

Doch in der Un fä hig keit zu die sem Schritt liegt das Pro blem 
der Schul me di zin – sie ist zu sehr von den Symp to men fas zi-
niert. Des halb setzt sie ja Symp tom und Krank heit gleich, d. h., 
sie kann Form und In halt nicht tren nen.

So be han delt man mit viel Auf wand und tech ni schem Kön nen 
Or ga ne und Kör per tei le – doch nie den Men schen, der krank 
ist. Man jagt dem Zie le nach, ir gend wann ein mal alle Symp to-
me am Auf tre ten hin dern zu kön nen, ohne die ses Kon zept nach 
Mög lich keit und Sinn haf tigk eit zu hin ter fra gen. Es ist er staun-
lich, wie we nig die Re a li tät in der Lage ist, die eu pho ri sche Jagd 
nach die sem Ziel zu er nüch tern. Schließ lich hat die Zahl der 
Kran ken seit dem Auf kom men der so ge nann ten mo der nen, wis-
sen schaft li chen Me di zin nicht ein mal um ei nen Bruch teil ei nes 
ein zi gen Pro zen tes ab ge nom men. Es gibt seit eh und je gleich 
viel Kran ke – nur die Symp to me ha ben sich ge wan delt. Die se 
er nüch tern de Tat sa che ver sucht man durch Sta tis ti ken zu ver-
ne beln, die sich nur auf be stimm te Symp tom grup pen be zie hen. 
So ver kün det man bei spiels wei se stolz den Sieg über die In fek-
ti ons krank hei ten, ohne gleich zei tig zu er wäh nen, wel che Symp-
to me in die sem Zeit raum an Be deu tung und Häu fig keit zu ge-
nom men ha ben.

Ehr lich wird eine Be trach tung erst, wenn man statt Symp to-
men das »Krank sein an sich« be trach tet – und das hat bis her 
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nicht ab ge nom men und wird mit Si cher heit auch in Zu kunft 
nicht ab neh men. Krank sein wur zelt eben so tief wie der Tod im 
mensch li chen Sein und lässt sich nicht mit ein paar harm lo sen, 
funk ti o na len Tricks aus der Welt schaff en. Wür de man Krank-
heit und Tod in ih rer Grö ße und Wür de be grei fen, so könn te 
man auch vor die sem Hin ter grund se hen, wie lä cher lich un se re 
hyb ri den Be mü hun gen sind, sie mit un se ren Kräf ten zu be kämp-
fen. Vor ei ner sol chen Des il lu si o nie rung kann man sich na tür lich 
schüt zen, in dem man Krank heit und Tod zu ei ner blo ßen Funk-
ti on he rab ar gu men tiert, da mit man wei ter hin an die ei ge ne Grö-
ße und Voll macht glau ben kann.

Fas sen wir noch ein mal zu sam men: Krank heit ist ein Zu stand 
des Men schen, der da rauf hin weist, dass der Mensch in sei nem 
Be wusst sein nicht mehr in Ord nung bzw. in Har mo nie ist. Die ser 
Ver lust ei nes in ne ren Gleich ge wichts ma ni fes tiert sich im Kör per 
als Symp tom. Das Symp tom ist so mit Sig nal und In for ma ti ons-
trä ger, denn es un ter bricht durch sein Auf tre ten den bis he ri gen 
Fluss un se res Le bens und zwingt uns, dem Symp tom Be ach tung 
zu schen ken. Das Symp tom sig na li siert uns, dass wir als Mensch, 
als See len we sen krank sind, d. h. aus dem Gleich ge wicht der in ner-
see li schen Kräf te ge ra ten sind. Das Symp tom in for miert uns da-
rü ber, dass uns et was fehlt. »Was fehlt Ih nen?«, frag te man frü her 
ei nen Kran ken – doch die ser ant wor te te im mer mit dem, was er 
hat te: »Ich habe Schmer zen.« Heu te ist man dazu über ge gan gen, 
gleich zu fra gen: »Was ha ben Sie?« Die se bei den po la ren Fra ge stel-
lun gen »Was fehlt Ih nen?« und »Was ha ben Sie?«, sind bei nä he rer 
Be trach tung sehr auf schluss reich. Bei de treff en für ei nen Kran ken 
zu. Ei nem Kran ken fehlt im mer et was, und zwar in sei nem Be-
wusst sein – wür de ihm nichts feh len, wäre er ja heil d. h. ganz und 
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voll kom men. Wenn ihm je doch et was zum Heil fehlt, dann ist er 
un-heil, krank. Die ses Krank sein zeigt sich im Kör per als Symp-
tom, das man hat. So ist das, was man hat, Aus druck da für, dass 
et was fehlt. Es fehlt an Be wusst heit, da für hat man ein Symp tom.

Hat ein Mensch ein mal den Un ter schied zwi schen Krank heit 
und Symp tom be griff en, so än dern sich schlag ar tig sei ne Grund-
hal tung und sein Um gang mit Krank heit. Er be trach tet nicht 
län ger das Symp tom als sei nen gro ßen Feind, des sen Be kämp-
fung und Ver nich tung sein höchs tes Ziel ist, son dern ent deckt im 
Symp tom ei nen Part ner, der ihm hel fen kann, das ihm Feh len de 
zu fin den und so das ei gent li che Krank sein zu über win den. Jetzt 
wird das Symp tom zu ei ner Art Leh rer, der hilft, uns um un se re 
ei ge ne Ent wick lung und Be wusst wer dung zu küm mern, und der 
auch viel Stren ge und Här te zei gen kann, wenn wir die ses, un ser 
obers tes Ge setz miss ach ten. Krank heit kennt nur ein Ziel: uns 
heil wer den zu las sen.

Das Symp tom kann uns sa gen, was uns auf die sem Weg noch 
fehlt – doch das setzt vo raus, dass wir die Spra che der Symp to-
me ver ste hen. Die Spra che der Symp to me wie der zu er ler nen, 
ist Auf ga be die ses Bu ches. Wir sa gen wie der zu er ler nen, da die se 
Spra che seit al ters exis tiert und des halb nicht er fun den, son dern 
le dig lich wie der ge-fun den wer den muss. Un se re gan ze Spra-
che ist psy cho so ma tisch, das meint, sie weiß um die Zu sam men-
hän ge zwi schen Kör per und Psy che. Ler nen wir wie der, in die se 
Dop pel bö digk eit un se rer Spra che hi nein zu lau schen, dann wer den 
wir sehr bald un se re Symp to me re den hö ren und auch ver ste hen 
kön nen. Un se re Symp to me ha ben uns mehr und Wich ti ge res zu 
sa gen als un se re Mit men schen, denn sie sind in tim ere Part ner, 
ge hö ren ganz uns und sind die ein zi gen, die uns wirk lich ken nen.
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Da durch ent steht al ler dings eine Ehr lich keit, die nicht ganz 
leicht zu er tra gen ist. Un ser bes ter Freund wür de es nie mals wa-
gen, uns un se re Wahr heit so un ge schminkt und ehr lich ins Ge-
sicht zu sa gen, wie dies die Symp to me im mer tun. Kein Wun der 
also, dass wir die Spra che der Symp to me ver lernt ha ben – denn 
un ehr lich lebt es sich im mer an ge neh mer! Doch durch das blo-
ße Weg-Hö ren und Nicht-Ver ste hen ver schwin den die Symp to me 
nicht. Wir be schäf ti gen uns mit ih nen auf ir gend ei ne Wei se im-
mer. Wa gen wir es, auf sie zu hö ren und mit ih nen in Kom mu-
ni ka ti on zu ge hen, so wer den sie zu ei nem un be stech li chen Leh-
rer auf dem Weg zur wah ren Hei lung. In dem sie uns sa gen, was 
uns ei gent lich fehlt, in dem sie uns mit dem The ma be kannt ma-
chen, das wir noch be wusst in teg rie ren müs sen, ge ben sie uns die 
Chan ce, durch Lern pro zes se und Be wusst wer dung die Symp to-
me in sich selbst über flüs sig zu ma chen.

Hier liegt der Un ter schied zwi schen Krank heit be kämp fen und 
Krank heit trans mu tie ren. Hei lung ent steht aus schließ lich aus ei-
ner trans mu tier ten Krank heit und nie mals aus ei nem be sieg ten 
Symp tom, denn Hei lung setzt be reits vom sprach li chen Ver-
ständ nis vo raus, dass der Mensch hei ler, das meint, gan zer, voll-
kom me ner ge wor den ist (die nicht er laub te Stei ge rung von ganz 
meint hier so viel wie der Ganz heit nä her ge kom men - das Wort 
heil lässt eine Stei ge rung ge nau so we nig zu). Hei lung meint im-
mer eine An nä he rung ans Heil, an jene Ganz heit des Be wusst-
seins, die man auch Er leuch tung nennt. Hei lung ge schieht durch 
An glie de rung des Feh len den und ist so mit ohne eine Be wusst-
seins er wei te rung nicht mög lich. Krank heit und Hei lung sind 
Be griffs paa re, die sich nur auf das Be wusst sein be zie hen und 
auf den Kör per nicht an wend bar sind – ein Kör per kann we der 
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krank noch heil sein. In ihm kön nen sich nur die ent spre chen den 
Be wusst seins zu stän de wi der spie geln.

Al lein an die sem Punkt kann eine even tu el le Kri tik an der 
Schul me di zin an set zen. Sie spricht von Hei lung, ohne je ner 
Ebe ne, auf der al lein Hei lung mög lich ist, Be ach tung zu schen-
ken. Es ist nicht un se re Ab sicht, das Han deln der Me di zin selbst 
zu kri ti sie ren, so lan ge sie da mit kei nen Hei lungs an spruch ver-
bin det. Me di zi ni sches Han deln be schränkt sich auf rein funk-
ti o na le Maß nah men, und als sol che sind sie we der gut noch 
schlecht, son dern mög li che In ter ven ti o nen auf der ma te ri el len 
Ebe ne. Auf die ser Ebe ne ist die Me di zin teil wei se ja er staun-
lich gut; ihre Me tho den in Bausch und Bo gen zu ver teu feln, ist 
ein Schritt, den man bes ten falls für sich selbst, nie mals aber für 
an de re ma chen kann. Da hin ter steht näm lich das Pro blem, wie 
weit man be reit ist zu ver su chen, durch funk ti o na le Maß nah-
men die Welt zu ver än dern, oder ob man ein sol ches Vor ge hen 
als Il lu si on für sich ent larvt hat. Wer das Spiel durch schaut hat, 
braucht es nicht un be dingt mehr mit zu spie len (… wo ge gen je-
doch auch nichts spricht!), hat aber kein Recht, es des we gen, 
weil er es even tu ell selbst nicht mehr braucht, an de ren zu ent-
zie hen – denn auch die Aus ei nan der set zung mit ei ner Il lu si on 
bringt letzt lich wei ter!

Es geht uns also we ni ger da rum, was man tut, als um die Be-
wusst heit über das, was man tut. Wer un se ren Stand punkt bis her 
ver stan den hat, wird an die ser Stel le be mer ken, dass sich un se re 
Kri tik na tür lich ge nau so auf die Na tur heil kun de be zieht wie auf 
die Schul me di zin, denn auch die Na tur heil kun de ver sucht, über 
funk ti o na le Maß nah men »Hei lung«, her bei zu füh ren, ver sucht, 
Krank heit zu ver hin dern, und re det ei nem ge sun den Le ben das 
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Wort. Die Phi lo so phie ist hier die glei che wie in der Schul me-
di zin, le dig lich die Me tho den sind et was un gif ti ger und na tür li-
cher. (Eine Aus nah me bil det die Ho mö o pa thie, die ja we der zur 
Schul me di zin noch zur Na tur heil kun de ge hört.)

Der Weg des Men schen ist der Weg aus dem Un heil zum 
Heil – aus der Krank heit zur Hei lung und Hei li gung. Krank-
heit ist nicht eine ver se hent li che – und da her un lieb sa me Stö-
rung – auf dem Weg, son dern Krank heit ist selbst der Weg, auf 
dem der Mensch dem Heil ent ge gen wan dert. Je be wuss ter wir 
den Weg be trach ten, umso bes ser kann er sei nen Zweck er fül-
len. Un se re Ab sicht ist nicht, Krank heit zu be kämp fen, son dern 
sie zu be nüt zen; um das al ler dings tun zu kön nen, müs sen wir 
noch et was wei ter aus ho len.
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2 Po la ri tät und Ein heit

Je sus sag te zu ih nen:
Wenn ihr die zwei zu eins macht und wenn ihr das In ne re
wie das Äu ße re macht und das Äu ße re wie das In ne re und
das Obe re wie das Un te re und wenn ihr das Männ li che und
das Weib li che zu ei nem Ein zi gen macht, da mit das
Männ li che nicht männ lich und das Weib li che nicht
weib lich ist, wenn ihr Au gen an stel le ei nes Au ges macht
und eine Hand an stel le ei ner Hand und ei nen Fuß an stel le
ei nes Fu ßes, ein Bild an stel le ei nes Bil des, dann wer det ihr
ins Reich ein ge hen.

Tho mas-Evan ge li um Log 22

Wir füh len uns ge zwun gen, auch in die sem Buch ein The ma wie-
der auf zu grei fen, das be reits in »Schick sal als Chan ce« be han delt 
wur de – das Pro blem der Po la ri tät. Auf der ei nen Sei te möch-
ten wir lang wei li ge Wie der ho lun gen ver mei den, auf der an de ren 
Sei te ist das Ver ständ nis der Po la ri tät un ab ding ba re Vo raus set-
zung für alle wei te ren Ge dan ken gän ge. Letzt lich kann man wohl 
die Be schäf ti gung mit der Po la ri tät schwer über trei ben, stellt sie 
doch das zent ra le Pro blem un se res Da seins dar.

In dem der Mensch Ich sagt, grenzt er sich be reits ab von all-
dem, was er als Nicht-Ich, als Du emp fin det – und mit die sem 
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Schritt ist der Mensch ein Ge fan ge ner der Po la ri tät. Sein Ich 
bin det ihn nun an die Welt der Ge gen sät ze, die sich nicht nur 
in Ich und Du, son dern auch in in nen und au ßen, Frau und 
Mann, gut und böse, rich tig und falsch usw. auf spal tet. Das Ego 
des Men schen macht es ihm un mög lich, in ir gend ei ner Form 
Ein heit oder Ganz heit wahr zu neh men, zu er ken nen oder auch 
nur sich vor zu stel len. Das Be wusst sein zer spal tet und zer legt al-
les in Ge gen satz paa re, die wir, wenn sie uns he raus for dern, als 
Kon flikt er le ben. Sie zwin gen uns, zu un ter schei den und dann 
eine Ent schei dung zu treff en. Un ser Ver stand tut nichts an de-
res als stän dig die Wirk lich keit in im mer klei ne re Stü cke zu zer-
le gen (Ana ly se) und zwi schen den Stü cken zu un ter schei den 
(Un ter schei dungs ver mö gen). So sagt man dann Ja zum ei nen 
und gleich zei tig Nein zu sei nem Ge gen stück – denn »Ge gen-
sät ze schlie ßen sich ja be kannt lich aus«. Doch mit je dem Nein, 
mit je dem Aus schluss ze men tie ren wir un ser Un-heil-sein, denn 
um heil zu sein, dürf te uns ja nichts mehr feh len. Viel leicht wird 
hier be reits spür bar, wie eng das The ma Krank heit-Hei lung mit 
der Po la ri tät ver bun den ist – man kann noch deut li cher for mu-
lie ren: Krank heit ist Po la ri tät, Hei lung ist Über win dung von 
Po la ri tät.

Hin ter der Po la ri tät, die wir als Mensch vor fin den, steht Ein-
heit, je nes al les um fas sen de Eine, in dem die Ge gen sät ze noch 
un un ter schie den ru hen. Man nennt die sen Seins be reich auch 
das All, das per de fi niti onem al les um schließt, wes halb es nichts 
au ßer halb die ser Ein heit, die ses Alls ge ben kann. In der Ein heit 
gibt es we der Ver än de rung, noch Wand lung oder Ent wick lung, 
denn die Ein heit un ter liegt nicht der Zeit noch dem Raum. Die 
All-Ein heit ist in ewi ger Ruhe; sie ist rei nes Sein, ohne Form 
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und ohne Ak ti vi tät. Es soll te auff al len, dass alle Aus sa gen über 
die Ein heit ne ga tiv for mu liert wer den müs sen, d. h. le dig lich et-
was ver nei nen: ohne Zeit, ohne Raum, ohne Ver än de rung, ohne 
Gren ze.

Jede po si ti ve Aus sa ge stammt aus un se rer ge spal te nen Welt 
und ist des halb auf die Ein heit nicht an wend bar. Aus dem Blick-
win kel un se res po la ren Be wusst seins er scheint des halb die Ein-
heit als Nichts. Die se For mu lie rung ist rich tig, doch er zeugt sie 
bei uns Men schen häu fig fal sche As so zi a ti o nen. Be son ders west-
li che Men schen re a gie ren meis tens mit Ent täu schung, wenn sie 
bei spiels wei se er fah ren, dass der in der bud dhis ti schen Phi lo-
so phie an ge streb te Be wusst seins zu stand des »Nir wa na«, so viel 
wie Nichts (wört lich: ver lö schen) be deu tet. Das Ego des Men-
schen möch te im mer et was ha ben, was au ßer halb von ihm liegt, 
und be greift höchst un gern, dass es le dig lich ver lö schen muss, 
um eins mit al lem zu sein. In der Ein heit fällt Al les und Nichts in 
eins zu sam men. Das Nichts ver zich tet auf jeg li che Ma ni fes ta ti-
on und Ab gren zung und ent geht da mit der Po la ri tät. Der Ur-
grund al len Seins ist das Nichts (das Ain Soph der Kabba lis-
ten, das Tao der Chi ne sen, das Neti-Neti der In der). Es ist das 
Ein zi ge, was wirk lich exis tiert, ohn’ An fang und ohn’ Ende, von 
Ewig keit zu Ewig keit.

Auf die se Ein heit kön nen wir hin wei sen, aber wir kön nen 
sie uns nicht vor stel len. Die Ein heit ist die Po la ri tät zur Po la ri-
tät und da her ge dank lich zwin gend – ja, sie ist so gar bis zu ei-
nem ge wis sen Gra de für den Men schen er fahr bar und er leb bar, 
wenn er durch be stimm te Übun gen oder Me di ta ti ons tech ni ken 
die Fä hig keit ent wi ckelt, we nigs tens kurz fris tig die Po la ri tät sei-
nes Be wusst seins zu ei nen. Doch im mer ent zieht sie sich ei ner 

Dethlefsen_Krankheit_CC21.indd   31Dethlefsen_Krankheit_CC21.indd   31 17.11.2020   16:49:3117.11.2020   16:49:31



The o re ti sche Vo raus set zun gen

32

sprach li chen Be schrei bung oder ge dank li chen Ana ly se, denn un-
ser Den ken braucht ja ge ra de als Vo raus set zung die Po la ri tät. 
Er kennt nis ist ohne Po la ri tät, ohne die Spal tung in Sub jekt und 
Ob jekt, in Er ken nen den und Er kann tes nicht mög lich. In der 
Ein heit gibt es kei ne Er kennt nis, nur Sein. In der Ein heit hört 
alle Sehn sucht, al les Wol len und Stre ben, alle Be we gung auf – 
denn es gibt kein Außen mehr, nach dem man sich seh nen könn-
te. Es ist die alte Para do xie, dass man nur im Nichts die Fül le 
 fin den kann.

Wen den wir uns wie der dem Be reich zu, der für uns mit Si-
cher heit di rekt er fahr bar ist. Wir alle be sit zen ein po la res Be-
wusst sein, das da für sorgt, dass uns die Welt po lar er scheint. Es 
ist wich tig, sich ein zu ge ste hen, dass nicht die Welt po lar ist, son-
dern un ser Be wusst sein, durch wel ches wir die Welt er fah ren. 
Be trach ten wir die Ge set ze der Po la ri tät an ei nem konk re ten Bei-
spiel wie dem Atem, der dem Men schen die Grund er fah rung der 
Po la ri tät ver mit telt. Ein atem strom und Aus atem strom wech seln 
sich stän dig ab und bil den so ei nen Rhyth mus. Rhyth mus ist aber 
nichts an de res als der stän di ge Wech sel zwei er Pole. Rhyth mus 
ist das Grund mus ter al len Le bens. Das Glei che meint die Phy sik 
mit der Aus sa ge, dass sich alle Er schei nun gen auf Schwin gun gen 
re du zie ren las sen. Zer stört man Rhyth mus, zer stört man Le ben, 
denn Le ben ist Rhyth mus. Wer sich wei gert aus zu at men, kann 
auch nicht mehr ein at men. Da ran se hen wir, dass der Ein atem-
strom vom Aus atem strom lebt und ohne sei nen Ge gen pol nicht 
exis tenz fä hig ist. Ein Pol lebt vom an de ren Pol. Neh men wir ei-
nen Pol weg, ver schwin det auch der an de re. So ent steht Elekt ri-
zi tät aus der Span nung zwi schen zwei Po len – neh men wir ei nen 
Pol weg, ver schwin det die Elekt ri zi tät ganz.
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Oben steht ein alt be kann tes Ve xier bild, an dem je der selbst gut 
das Pro blem der Po la ri tät nach emp fin den kann. Die Po la ri tät 
lau tet hier: Vor der grund/Hin ter grund, oder konk ret: Ge sich ter/
Vase. Wel che Ge stalt ich von den bei den Mög lich kei ten wahr-
neh me, ist da von ab hän gig, ob ich die wei ße oder die schwar ze 
Flä che zum Hin ter grund ma che. In ter pre tie re ich die schwar-
ze Flä che als Hin ter grund, wird die wei ße Flä che Vor der grund, 
und ich sehe eine Vase. Die se Wahr neh mung kippt, wenn ich die 
wei ße Flä che zum Hin ter grund ma che, denn dann sehe ich die 
schwar ze Flä che als Vor der grund, und es zei gen sich zwei Ge-
sich ter im Pro fil. Uns kommt es bei die sem op ti schen Spiel auf 
die ge naue Be ob ach tung des sen an, was in uns ge schieht, wenn 
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man wech sel wei se die Wahr neh mung kip pen lässt. Die bei den 
Bild e le men te Vase/Ge sich ter sind gleich zei tig im Bild ver eint 
vor han den, zwin gen aber den Be trach ter zu ei ner Ent schei dung 
im Sin ne des »Ent weder«/»Oder«. Ent we der wir se hen die Vase 
oder wir se hen die Ge sich ter. Wir kön nen die bei den As pek te 
die ses Bil des bes ten falls nach ei nan der wahr neh men, aber es ist 
sehr schwie rig, gleich zei tig bei des gleich ran gig wahr zu neh men.

Die ses op ti sche Spiel ist eine gute Brü cke zum Ver ständ nis 
der Po la ri tät. In die sem Bild ist der schwar ze Pol ab hän gig vom 
wei ßen Pol und um ge kehrt. Nimmt man dem Bild ei nen Pol weg 
(egal, ob schwarz oder weiß), so ver schwin det das ge sam te Bild 
mit bei den As pek ten. Auch hier lebt das Schwarz vom Weiß bzw. 
der Vor der grund vom Hin ter grund, wie das Ein at men vom Aus-
at men oder der Plus pol des Stro mes vom Mi nus pol. Die se hohe 
Ab hän gig keit zwei er Ge gen sät ze von ei nan der zeigt uns, dass hin-
ter je der Po la ri tät off en sicht lich eine Ein heit steht, die wir Men-
schen mit un se rem Be wusst sein nur nicht als Ein heit in ih rer 
Gleich zei tig keit er ken nen und wahr neh men kön nen. So sind wir 
ge zwun gen, jede Wirk lich keits ein heit in zwei Pole zu zer le gen 
und die se nach ei nan der zu be trach ten.

Dies ist üb ri gens die Ge burts stät te der Zeit, je ner Täu sche rin, 
die ihre Exis tenz eben falls nur der Po la ri tät un se res Be wusst seins 
ver dankt. Po la ri tä ten ent pup pen sich so mit le dig lich als zwei As-
pek te ein und der sel ben Wirk lich keits ein heit, die wir nur nach-
ei nan der be trach ten kön nen. So ist es von un se rem Stand punkt 
ab hän gig, wel che der bei den Sei ten der Me dail le wir je weils zu 
se hen be kom men. Po la ri tä ten er schei nen nur dem ober fläch li-
chen Be trach ter als Ge gen sät ze, die sich ge gen sei tig aus schlie-
ßen – bei nä he rem Hin se hen zeigt sich, dass die Po la ri tä ten zu-
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sam men eine Ein heit bil den und in ih rer Exis tenz von ei nan der 
ab hän gig sind. Die Wis sen schaft mach te die se fun da men ta le Er-
fah rung erst mals bei der Er for schung des Lich tes.

Es gab zwei wi der strei ten de Mei nun gen über die Na tur der 
Licht strah len: Die eine for mu lier te die Wel len the o rie, die an de re 
die Kor pus kel the o rie – bei de The o ri en schlie ßen an schei nend ei-
nan der aus. Wenn das Licht aus Wel len be steht, be steht es nicht 
aus Teil chen und um ge kehrt – ent we der-oder. In der Zwi schen-
zeit weiß man, dass die ses »Ent we der-Oder« eine fal sche Fra-
ge stel lung war. Das Licht ist so wohl Wel le als auch Kor pus kel. 
Die sen Satz möch te ich so gar noch mals um po len: Das Licht ist 
we der Wel le noch Kor pus kel. Licht ist in sei ner Ein heit: Licht – 
und als sol ches für das po la re mensch li che Be wusst sein nicht er-
fahr bar. Die ses Licht off en bart sich le dig lich dem Be trach ter, ab-
hän gig da von, von wel cher Sei te er sich ihm nä hert, ein mal als 
Wel le, das an de re Mal als Teil chen.

Po la ri tät ist wie eine Tür, die auf der ei nen Sei te die Auf schrift 
Ein gang und auf der an de ren Sei te die Auf schrift Aus gang trägt – 
es ist im mer nur die eine Tür, aber, je nach der Sei te, von der wir 
uns ihr nä hern, se hen wir nur ei nen As pekt ih res Seins. Durch 
die sen Zwang, Ein hei ten in As pek te zer le gen zu müs sen, die wir 
dann nach ei nan der be trach ten müs sen, ent steht Zeit, denn erst 
durch die Be trach tung mit ei nem po la ren Be wusst sein wan delt 
sich die Gleich zei tig keit des Seins in ein Nach ei nan der. So wie 
hin ter der Po la ri tät die Ein heit steht, so steht hin ter der Zeit die 
Ewig keit. Bei dem Be griff Ewig keit soll te man be ach ten, dass sie 
im me ta phy si schen Sinn Zeit lo sig keit meint und nicht, wie es die 
christ li che The o lo gie miss ver stand, ein lan ges, nicht en den des 
Zeit kon ti nu um.
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Bei der Be trach tung al ter Spra chen kann man eben falls sehr 
gut nach voll zie hen, wie un ser Be wusst sein und Er kennt nis drang 
ur sprüng li che Ein hei ten in Ge gen sät ze auf spal tet. Off en sicht lich 
ge lang es dem Men schen frü he rer Kul tu ren noch bes ser, hin ter 
den Po la ri tä ten die Ein heit zu se hen, denn in den al ten Spra chen 
be sit zen vie le Wör ter noch die Po la ri tät. Erst in ei ner wei te ren 
Ent wick lung der Spra che be gann man, meist durch Vo kal ver-
schie bung oder Deh nung, das ur sprüng lich am bi va len te Wort 
ein deu tig nur ei nem Pol zu zu ord nen. (Schon Sig mund Freud 
schenk te die sem Phä no men Be ach tung in sei ner Schrift vom 
»Ge gen sinn der Ur wor te«!)

So kön nen wir un schwer die ge mein sa me Wur zel er ken nen, 
die bei spiels wei se fol gen de la tei ni sche Wor te ver bin det: clam are 
= schrei en und clam = still oder sic cus = tro cken und su cus = der 
Saft; al tus heißt nach wie vor so wohl hoch als auch tief Im Grie-
chi schen heißt phar ma kon so wohl Gift als auch Heil mit tel. Im 
Deut schen sind die Wor te stumm und Stim me ver wandt, und im 
Eng li schen se hen wir die gan ze Po la ri tät in dem Wort with out, 
was wört lich mit ohne be deu tet, je doch nur noch dem ei nen der 
bei den Pole – näm lich ohne - zu ge ord net wird. In halt lich noch 
nä her an un ser The ma führt uns die sprach li che Ver wandt schaft 
von bös und bass. Das Wort bass ist alt hoch deutsch und meint so 
viel wie gut. Wir ken nen die ses Wort nur noch in den bei den Ver-
bin dun gen für bass, was für wahr be deu tet und bass er staunt, was 
man mit sehr er staunt wie der ge ben könn te. Zum glei chen Wort-
stamm ge hört auch das eng li sche bad - schlecht, eben so wie un ser 
deut sches Wort Buße und bü ßen. Die ses sprach li che Phä no men, 
dass ur sprüng lich für Ge gen po le, wie z. B. gut und böse nur ein 
ge mein sa mes Wort be nützt wur de, zeigt uns an schau lich die Ge-
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mein sam keit, die hin ter je der Po la ri tät steht. Ge ra de die Gleich-
set zung von Gut und Böse wird uns noch ein ge hend be schäf ti gen 
und kann viel leicht schon hier ver deut li chen, wel che un ge heu-
ren Kon se quen zen das Ver ständ nis des The mas »Po la ri tät«, hat.

Die Po la ri tät un se res Be wusst seins er le ben wir sub jek tiv in 
dem Wech sel zwei er Be wusst seins zu stän de, die sich deut lich 
von ei nan der un ter schei den: Wa chen und Schla fen. Die se bei-
den Be wusst seins zu stän de er le ben wir als in ne re Ent spre chun-
gen der äu ße ren Tag-Nacht-Po la ri tät in der Na tur. So spre chen 
wir auch häu fig von ei nem Ta ges- und ei nem Nacht be wusst sein 
oder von der Tag- und Nacht sei te der See le. Eng mit die ser Po-
la ri tät ist auch die Un ter schei dung in ein Ober be wusst sein und 
in ein Un be wuss tes ver bun den. So er le ben wir tags ü ber je nen 
Be reich des Be wusst seins, in dem wir des Nachts zu Hau se sind 
und aus dem die Träume auf stei gen, als un be wusst. Das Wort un-
be wusst ist ge nau be trach tet kein sehr glück li cher Be griff denn 
die Vor sil be un ver neint das fol gen de be wusst (vgl. un-höfl ich, 
un-schul dig usw.), doch ge ra de die Ver nei nung trifft den Sach-
ver halt nicht. Un be wusst ist nicht das Glei che wie be wusst-los. 
Im Schlaf be fin den wir uns le dig lich in ei nem an de ren Be wusst-
sein. Von ei nem nicht vor han de nen Be wusst sein kann über haupt 
nicht die Rede sein. Das Un be wuss te ist also kei ne Ab we sen heit 
von Be wusst sein, son dern nur eine sehr ein sei ti ge Klas si fi zie rung 
des Ta ges be wusst seins, das fest stellt, dass es da off en sicht lich 
noch et was gibt, zu dem es aber kei nen Zu griff hat. Doch wa-
rum iden ti fi zie ren wir uns ei gent lich so selbst ver ständ lich mit 
dem Ta ges be wusst sein?

Seit der Ver brei tung der Tie fen psy cho lo gie sind wir es ge-
wohnt, uns un ser Be wusst sein als ge schich tet vor zu stel len und 
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ein Ober be wusst sein von ei nem Un ter- und Un be wuss ten zu 
un ter schei den.

Die se Glie de rung in oben und un ten ist zwar nicht zwin gend, 
ent spricht aber ei nem sym bo li schen Raum emp fin den, das den 
Him mel und das Licht dem obe ren, die Erde und die Fins ter nis 
dem un te ren Pol des Rau mes zu ord net. Woll ten wir ver su chen, 
ein sol ches Be wusst seins mo dell grafisch dar zu stel len, so könn te 
man fol gen de Fi gur ent wer fen:

begrenzt
subjektiv

»Oberbewusstsein«

»Unterbewusssein«

»Unbewusstes«

objektiv 
unbegrenzt

Der Kreis sym bo li siert hier bei das eine all um fas sen de Be wusst-
sein, das gren zen los und ewig ist. Die Kreis pe ri phe rie ist da her 
auch kei ne Gren ze, son dern le dig lich Sym bol für das All um fas-
sen de. Der Mensch ist hier von durch sein Ich ab ge grenzt, wo-
durch sein sub jek ti ves, be grenz tes Ober be wusst sein ent steht. Er 
hat da durch kei nen Zu gang zum rest li chen, d. h. kos mi schen 
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Be wusst sein – es ist ihm un-be wusst (C. G. Jung nennt die se 
Schicht das »kol lek ti ve Un be wuss te«). Die Trenn li nie zwi schen 
sei nem Ich und dem üb ri gen »Meer des Be wusst seins«, ist je doch 
kei ne ab so lu te – viel mehr könn te man sie als eine Art Memb-
rane be zeich nen, die nach bei den Sei ten hin durch läs sig ist. Die se 
Memb ra ne ent spricht dem Un ter be wusst sein. Es ent hält so wohl 
In hal te, die aus dem Ober be wusst sein ab ge sun ken sind (Ver-
gessen), als auch In hal te, die vom Un be wuss ten auf stei gen, wie 
z. B. Ah nun gen, gro ße Träu me, In tu i ti on, Vi si o nen.

Iden ti fi ziert sich ein Mensch sehr stark aus schließ lich mit sei-
nem Ober be wusst sein, so wird er die Durch läs sig keit des Un ter-
be wusst seins mög lichst he rab set zen, da die un be wuss ten In hal-
te als fremd und da her Angst aus lö send er lebt wer den. Hö he re 
Durch läs sig keit kann bis zu ei ner Art Me di ali tät füh ren. Der Zu-
stand der Er leuch tung oder des kos mi schen Be wusst seins wäre 
aber erst dann er reicht, wenn man auf die Gren ze ver zich tet, so-
dass Ober- und Un be wuss tes eins wer den. Die ser Schritt al ler-
dings ist gleich be deu tend mit der Ver nich tung des Ichs, des sen 
Selbst ver ständ nis in der Ab gren zung liegt. In der christ li chen 
Ter mi no lo gie wird die ser Schritt mit den Wor ten be schrie ben: 
»Ich (Ober be wusst sein) und mein Va ter (Un be wuss tes) sind 
eins.«

Das mensch li che Be wusst sein fin det sei nen kör per li chen Aus-
druck im Ge hirn, wo bei die ty pisch mensch li che Un ter schei-
dungs fä hig keit und Ur teils kraft der Groß hirn rin de zu ge ord net 
wird. Kein Wun der, dass die Po la ri tät des mensch li chen Be wusst-
seins sich in der Ana to mie des Groß hirns als Sig na tur wied er-
fin det. Be kannt lich glie dert sich das Groß hirn in zwei Hemi-
sphä ren, die durch den so ge nann ten »Bal ken« (cor pus callo sum) 
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mit ei nan der ver bun den sind. Die Me di zin ver such te in der Ver-
gan gen heit, ver schie de nen Symp to men, wie z. B. Epi lep sie oder 
un er träg li chen Schmer zen, da durch zu be geg nen, dass man die-
sen Bal ken chi rur gisch durch schnitt und so mit alle nerva len Ver-
bin dungs bah nen der bei den Hemi sphä ren un ter brach (Commi-
sur oto mie).

So ge wal tig die ser Ein griff an mu tet, so zei gen sich doch nach 
ei ner sol chen Ope ra ti on auf An hieb kaum nen nens wer te Aus-
fäl le. Auf die se Wei se ent deck te man, dass off en sicht lich die bei-
den Hemi sphä ren zwei recht ei gen stän di ge Ge hir ne dar stel len, 
die auch un ab hän gig von ei nan der ihre Ar beit tun kön nen. Un-
ter zog man je doch die Pa ti en ten, bei de nen die bei den Hemi-
sphä ren ge trennt wor den wa ren, ge nau e ren Test be din gun gen, so 
zeig te sich im mer deut li cher, dass sich bei de Hemi sphä ren in ih-
rer Ei gen art und Zu stän dig keit sehr deut lich un ter schei den. Wir 
wis sen ja, dass sich die Ner ven bah nen la te ral über kreu zen und 
so mit die rech te Kör per hälf te des Men schen von der lin ken Ge-
hirn hälf te in ner viert wird und vice versa die lin ke Kör per hälf te 
von der rech ten He mis phä re. Ver bin det man sol chem oben ge-
nann ten Pa ti en ten die Au gen und gibt ihm bei spiels wei se ei nen 
Kor ken zie her in die lin ke Hand, so kann er die sen Ge gen stand 
nicht be nen nen, d. h., er kann den Na men nicht fin den, der zu 
die sem er tas te ten Ge gen stand ge hört, aber es macht ihm kei ner-
lei Schwie rig keit, ihn rich tig an zu wen den. Die se Si tu a ti on kehrt 
sich um, wenn man ihm den Ge gen stand in die rech te Hand gibt: 
Nun weiß er den rich ti gen Na men, kennt aber den ent spre chen-
den Ge brauch nicht.

Eben so wie die Hän de ste hen auch Oh ren und Au gen je weils 
mit der kont ra la te ra len Hirn hälf te in Ver bin dung. In ei nem an-
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